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Von Sandra Peter

Münster. Das Abenteuer be-
gann im November 2007: Zu-
sammen mit 15 Mitstreitern
setzte sich Claas Bahr in Bue-
nos Aires hinters die Lenkrä-
der der drei weißen Merce-
des-Vans, nahm Kurs auf
Feuerland und lenkte den
Tross bis ans „Ende der Welt“
und wieder zurück, 40 000 Ki-
lometer. Ein halbes Jahr später
lag ein gigantischer Roadtrip
durch Süd-, Zentral- und
Nordamerika hinter der Reise-
gruppe, die im Laufe der Mo-
nate immer wieder personelle
Wechsel erlebte. Nur Claas
Bahr war von Anfang bis Ende
mit dabei. „Vorher hat man
uns immer erzählt, die Welt ist
rund – jetzt wissen wir, die

Welt ist tatsächlich rund“, sagt
der 60-Jährige mit einem
schelmischen Lächeln.

Und nun liegen wieder vie-
le, viele Meilen vor dem
Münsteraner und seinen
Freunden. Die Autos stehen
schon in der malayischen
Hauptstadt Kuala Lumpur be-
reit, Bahr und 15 andere flie-
gen in diesen Tagen. Vor ihnen
liegen 30 000 Kilometer quer
durch Asien. Thailand, Kam-
bodscha, Vietnam und China
wollen die Abenteurer durch-
queren, in 5000 Metern Höhe
den Himalaya passieren, und
über Kirgistan, Russland und
eine Reihe weiterer Länder zu-
rück nach Deutschland fah-
ren. Am Schluss werden 120
Menschen an der Expedition
teilgenommen haben.

In den Jahren vor der Welt-
reise hatten die abenteuerlus-
tigen Münsteraner immer wie-
der Touren von etwa zwei Mo-
naten unternommen, nach
Ägypten, zum Nordkap, oder
in die Sahara zum Beispiel.
„Lasst uns doch mal um die
Welt fahren“ – diese Idee
stand plötzlich im Raum, erin-
nert sich Claas Bahr. Und im
Nachhinein hätte keiner der
Teilnehmer beim Südameri-
ka-Trip seinen Entschluss be-
reut. Es ist der „Sog des Aben-
teuers“, der die Leute mitreißt,
beschreibt Bahr, der als Psy-
chotherapeut und Persönlich-
keitscoach arbeitet. „Wir pas-
sen aufeinander auf.“ Das sei
stärker als die Furcht, die Fra-
gen aufwirft wie „Wie ist das
mit den Toiletten, den Du-

schen, dem Essen?“
Trotzdem ist die Reise

durch Asien wieder eine Ex-
pedition ins Ungewisse. Sor-
gen macht Claas Bahr vor al-
lem die Willkür an den Lan-
desgrenzen. Einmal habe er an
der Grenze zum Iran im „Nie-
mandsland“ gestanden, bis er
und seine Begleiter nach lan-
gem Gezerre ins Land einrei-
sen durften. „Ich dachte, wir
wären verloren.“ Ähnlich ein-
mal in Mexiko: „Das ist reine
Schikane.“

An der Vorbereitung soll’s
hingegen nicht scheitern. Die
Landkarten hat Claas Bahr auf
dem Boden in seinem Büro
weit ausgebreitet. Die Route
ist genau geplant, in den Vans
nehmen die Reisenden Ersatz-
teile mit, für die Fahrt über

den Himalaya sind sie mit
Sauerstoff ausgerüstet. Und
im Notfall könnten sie immer
auf Helfer vor Ort zählen. „Die
Menschen unterstützen einen,
wo sie können“, versichert
Bahr. Die Autoritäten in den
Nicht-Demokratien hingegen
ließen Willkür walten und
blockierten, wo sie nur kön-
nen. Gut und gerne zwölf
Stunden müsse man für einen
Grenzübertritt in Asien ein-
planen.

Ihre Autos sind den Aben-
teurern dabei ein richtiges Zu-
hause während des Roadtrips
und mehr als nur ein Haufen
Blech. Nein, sie würden rich-
tig geliebt. „Die Vans haben
schon 60 Länder gesehen“,
sagt Bahr. Und er selbst noch
viele mehr.

Im Sog des Abenteuers
Claas Bahr reist mit drei Vans und vielen Mitstreitern einmal um die ganze Welt

In 60 Ländern haben die drei Vans bereits ihre Dienste für die Reisegruppe
geleistet – hier in Argentinien.

Manchmal geht es nicht auf vier Rädern, sondern auf vier Beinen dem Ziel
entgegen – ein Bild aus der Sahara.

Claas Bahr in einem der Wagen seiner Eurasia-Expedition, die den
Münsteraner um die Welt führt.

Auch auf den Osterinseln in der Südsee waren die Münsteraner allerdings ohne
ihre motorisierten Gefährte.

„Westfälischer Friede als
Vorbild für Nahen Osten“
Symposion über Syrien an diesem Wochenende in Münster

Von Klaus Baumeister

Münster. Normalität sieht
für Dr. Mitri Raheb anders aus.
Der Leiter des internationalen
Begegnungszentrums in Betle-
hem und Pfarrer der evangeli-
schen Weihnachtskirche
nimmt an diesem Wochenen-
de in Münster an einem Sy-
rien-Symposion teil. Seine
Flugreise hierhin dauerte ex-
akt 24 Stunden, da die israeli-
sche Regierung ihm – dem Pa-
lästinenser – nicht die Nut-
zung des Flughafens in Tel
Aviv erlaubte. Also musste der
Pfarrer in die jordanische
Hauptstadt Amman auswei-
chen.

Zum vierten Mal veranstal-
tet die Deutsche Initiative für
den Nahen Osten jetzt ein
Symposion, zum zweiten Mal
in Münster. Das ist nicht wei-
ter verwunderlich, hat die Ini-
tiative hier doch ihren Sitz.
Überdies sei, so drückte es der
Sprecher Manfred Erdenber-
ger gestern bei einem Presse-
gespräch aus, „der Westfäli-
sche Friede ein Vorbild, um
auch in Palästina einen Frie-
den zu finden“.

Das Symposion, das am
heutigen Samstag um 14 Uhr
im Erbdrostenhof beginnt und
zu dem 200 Gäste erwartet
werden, beschäftigt sich mit
der Rolle, die Syrien im Frie-
densprozess spielen könnte.

Das Thema: „Syrien und seine
Nachbarn – Jeder gegen jeden
oder gemeinsam für den Frie-
den?“ Auf positive Impulse
hofft dabei auch Gregorius III.,
griechisch-katholischer Pat-
riarch von Antiochien, der
ebenfalls anreiste. Er verkün-
dete gestern optimistisch: „In
diesem Jahr kommt der Frie-
den.“

Während der große Friede
noch ungewiss ist, nimmt die

Friedensstadt Münster indes
immer mehr Gestalt an. So
kündigte Bernadette Spinnen
vom Münster-Marketing für
den Herbst weitere Veranstal-
tungen zum Thema Frieden
an. Dabei gehe unter anderem
auch um das Gewaltpotenzial
von Religionen.
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Manfred Erdenberger (r.) von der Nahost-Initiative
begrüßte gestern Patriarch Gregorius III. Foto: Oliver Werner

Anmeldung zur
Fischerprüfung

Münster. Als Untere Fische-
reibehörde bietet die Stadt
Münster vom 15. bis 25. Juni
die nächste Fischerprüfung
an. Wer bei der Prüfung min-
destens 13 Jahre alt ist und sei-
nen ständigen Wohnsitz in
Münster hat, kann sich noch
bis zum 18. Mai beim Ord-
nungsamt im Stadthaus 1,
Zimmer 582, anmelden (Tele-
fon: 4 92-32 13). Dort kann
auch die Prüfungsgebühr von
50 Euro eingezahlt werden.

Heilpflanzen
aus dem Garten

Münster. Das Forum Ärzte für
Naturmedizin lädt ein zum
Vortrag „Frühlingserwachen –
Entschlackende Heilpflanzen
aus dem eigenen Garten“. Re-
ferent am Donnerstag (25.
März) ist Heilpraktiker und
Phytotherapeut Uwe Schlutt
(Dortmund). Beginn ist um
19.30 Uhr im Gesundheits-
haus, Gasselstiege 13.

Scheidung – wie
geht’s jetzt weiter?
Münster. Am Ende einer Ehe
sind neben der Bewältigung
der inneren und äußeren Kon-
fliktsituationen rechtliche
Überlegungen anzustellen. In
einem Vortrag in der Volks-
hochschule wird eine Rechts-
anwältin die in diesen Phasen
immer wieder auftretenden
Fragen klären. Wie sieht es mit
Unterhaltsansprüchen aus?
Wem stehen Hausrat und
Wohnung zu? Wem wird das
Sorgerecht über die Kinder zu-
gesprochen? Der Vortrag fin-
det statt am Montag (23. März)
um 20 Uhr in Raum 112 der
VHS, Aegidiimarkt 3. Der Ein-
tritt beträgt sechs Euro.

Bilder sollen Menschen zur
eigenen Berufung führen

Wanderausstellung im Kreuzgang des Paulus-Doms

-sape- Münster. Der Kreuz-
gang des Doms hat schon viele
Ausstellungen gesehen – und
gestern wurde die neueste in
den heiligen Gemäuern eröff-
net. Die farbenprächtigen Bil-
der der Künstlerin Karola On-
ken sind dort bis zum kom-
menden Samstag (28. März)
unter dem Motto „Berufung
zum Kreuz“ zu sehen.

Die Idee zu dem Projekt ent-
stand, als der Beirat der deut-
schen Bischofskonferenz On-
kens Werk „Emmaus“ als Bild
für die bundesweite Jahresak-
tion zur Berufungspastoral
auswählte, berichtet Domvi-
kar Michael Ostholthoff.

Berufungspastoral meint
die seelsorgerliche Aktivität,
die ein Bewusstsein für Beru-
fung bei den Gemeindemit-
gliedern wecken und zu eh-
renamtlichen Diensten moti-
vieren will. Sie habe sich oft
gefragt, wozu sie eigentlich
berufen sei, welche Gaben sie
mitbekommen habe, sagt die
Künstlerin. Mit ihren Bildern
will sie nun auch andere er-
muntern, „in sich hineinzuhö-
ren und über die eigene Beru-
fung nachzudenken.“

Begegnen, bleiben, bezeu-
gen – das wolle die Ausstel-
lung unter dem Motto „Beru-
fung im Kreuz“, sagte Weihbi-

schof Heinrich Janssen. „Mehr
als früher brauchen wir heute
Orte, wo Menschen über ihre
Berufung nachdenken kön-
nen.“ Die Ausstellung könne
ein solcher Ort sein.
! Die Wanderausstellung
reist vom 28. März bis 4. April
weiter in die Jugendkirche „ef-
fata“. Dann geht es über Bor-
ken, Xanten, Recklinghausen,
Bremen nach Vechta, bevor
die Bilder Ende Mai wieder in
den Dom nach Münster zu-
rückkehren.
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Domvikar Michael Ostholthoff, Künstlerin Karola Onken und Weihbischof Heinrich Janssen
(v. l.) machten einen ersten Gang durch die Ausstellung. Foto: Matthias Ahlke

Guter Start für „Kuscheln fürs Klima“
Bereits zehn Gastronomen haben Decken geordert

-kb- Münster. Die Aktion
„Kuscheln fürs Klima“ ist of-
fenbar ein Riesenerfolg. Nach
Auskunft von Projektleiterin
Birgit Wildt haben bereits
zehn Gastronomiebetriebe die
blauen Decken geordert, um
sie in der Außengastronomie
einzusetzen. „Mit weiteren
zehn sind wir im Gespräch.“

Je Interessent werden laut
Wildt fünf Decken sowie die

„Kuscheln fürs Klima“-Auf-
steller ausgegeben, die auf die
Tische gestellt werden kön-
nen. Im Gegenzug müssen
sich die Betriebe verpflichten,
auf Heizpilze zu verzichten.

Die Stadt Münster und der
Hotel- und Gaststättenver-
band hatten am Dienstag die
Aktion gestartet. Sie möchten
darauf hinwirken, dass an
kühlen Tagen den Gästen in

den Straßencafés Decken zum
Wärmen angeboten werden –
alternativ zu gas- und strom-
betriebenen Heizanlagen. Da
diese Geräte zulässig sind und
nicht verboten werden kön-
nen, aber die Umwelt belas-
ten, soll die kostenlose Ausga-
be von Decken durch das städ-
tische Umweltamt einen An-
reiz geben, freiwillig darauf zu
verzichten.

Decken statt Heizpilze lautet
die Devise. Foto: Oliver Werner

Münster. Die Linke pro-
testiert gegen die Afgha-
nistan-Ausstellung in der
Bezirksregierung. „Diese
Ausstellung wurde von
der Bundesregierung ins
Leben gerufen, die in Af-
ghanistan eine kriegsfüh-

rende Partei und daher
nicht neutral ist“, meint
Hannes Draeger, Mitglied
im Kreisvorstand. Es sei
„kein kritisches Bild zum
Bundeswehr-Einsatz“ zu
sehen, schreibt die Par-
tei. |-kb-

Linke gegen Afghanistan-Ausstellung

Münster. Der Vorstand
der inzwischen aufgelös-
ten Bürgerinitiative
gegen eine Musikhalle
auf dem Hindenburgplatz
kritisiert NRW-Kultur-
staatssekretär Hans-Hein-
rich Grosse-Brockhoff
(CDU). Er hatte bei einer
Veranstaltung in Münster
gesagt: „Dass die Initiati-
ve gegen die Musikhalle
sogar aus der Kultur
kam, ist ein Skandal!“
Das frühere Vorstands-
mitglied Wilhelm Achel-
pöhler schreibt hierzu:
„Selbst die Wählerinnen
und Wähler von Herrn
Grosse-Brockhoffs CDU
haben mehrheitlich auch

gegen den Bau einer Mu-
sikhalle auf dem Hinden-
burgplatz gestimmt.“ Er
erinnert dabei an den
Bürgerentscheid 2008.
Auch die UWG-Ratsfrau
Hannelore Wiesenack-
Hauss, ebenfalls in der
Bürgerinitiative aktiv,
zeigt sich entrüstet: „Die-
jenigen, die heute noch
über den Ausgang des
Bürgerentscheids me-
ckern, zeigen sich als
schlechte Verliererinnen
und Verlierer. Ich wehre
mich gegen jede Diffa-
mierung eines im Wege
der direkten Demokratie
geäußerten Bürgerwil-
lens.“

Musikhallen-Gegner: „Diffamierung“

Münster. Seit 2005 setzt
sich Schulleiterin Clau-
dia Schöppner von der
Erich-Klausener-Real-
schule sich für den Neu-
bau einer Mehrfachsport-
halle an ihrer Schule ein.
Grund genug für die
CDU, sich ein Bild über
die aktuelle Lage zu ver-
schaffen. Bei der Besich-
tigung der Sporthalle
meinte Oberbürgermeis-
terkandidat Markus Le-
we: „Der Geruch in der

Halle ist noch vor wie zu
meiner Schulzeit.“ Ein
gutes Zeichen? Mit Si-
cherheit nicht. Das sahen
sofort alle Unionsvertre-
ter ein. Auch, dass die
Halle zu klein ist. „Es ist
gut, dass wir hier wa-
ren“, stellte Markus Le-
we fest. „Eine schnelle
Lösung zu versprechen,
wäre jedoch unseriös.
Nichtsdestotrotz werden
wir sehen, was sich ma-
chen lässt.“

CDU besucht Erich-Klausener-Schule

Rund ums Rathaus

Münster. Mit Erstaunen
reagiert der SPD-Ratsherr
für das Südviertel, Dr.
Michael Jung, auf die
Überlegungen der Stadt-
verwaltung, noch länger
zu warten, bis die neue
Verkehrsregelung am
Kreisel ausgewertet wer-
de. „Es ist doch schon
jetzt in den Verkehrsspit-
zen des Berufsverkehrs
morgens und abends of-
fensichtlich, dass die
neuen Stoppschild-Rege-
lungen zu extrem langen
Rückstaus führen, die
eine Belastung auch für
die Anwohner im Süd-
viertel darstellen“, so
Jung. Dieser Teil der
Neuregelung habe sich
nicht bewährt, so dass
auch kurzfristig über Än-
derungen nachgedacht
werden müsse. Es müsse

zu einer Lösung kom-
men, die sowohl die Si-
cherheit im Kreisverkehr
als auch einen einiger-
maßen zügigen Verkehrs-
fluss vor allem in den
morgendlichen und
nachmittäglichen Ver-
kehrsspitzen gewährleis-
te, schreibt die SPD.

SPD: Bei Ludgerikreisel nachbessern

Dr. Michael Jung (SPD)

ANZEIGE

Evolution: Naturprozess oder Gottes Wirken?
Karl Rahners (1904-1984) Anthropologie als Beitrag
zu aktuellen Debatten
Prof. Dr. Hans Kessler, Theologe, Werther
Mo. 30. 3. (18.30 – 21.00 Uhr)


